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Bekanntmachung.

Jeder Erläuterung liegt eine „Ku rz e Einführun g in da s Ver-
ständnis d er geologisch-agron omischen Karten“, sowie ein
Verzeichnis der bisherigen V eröffentlichungen d er Königlich
Preußisc hen Ge ol ogischen Landesan stalt bei. Beim Bezuge ganzer
Kartenlieferungen wird nur je ein e „Einführung“ beigegeben. Sollten
jedoch mehrere Abzüge gewünscht werden, so können diese unentgeltlich
durch die Vertriebsstelle der genannten Anstalt (Berlin N. 4, Invaliden-
straße 44) bezogen werden.

Im Einverständnisse mit dem Königlichen Landes-Ökonomie-Kollegium
werden vom 1. April 1901 ab besondere gedru ck te B o hrkarten zu
unseren geologisch-agronomischen Karten nicht mehr herausgegeben. Es
wird jedoch auf schriftlichen Antrag der Orts- oder Gutsvorstände, sowie
anderer Bewerber eine handschriftlich oder photographisch hergestellte
Abschrift der Bohrkarte für die betreffende Feldmark oder für den be—
treffenden Forstbezirk von der Königlichen Geologischen Landesanstalt
unentgeltlich geliefert.

Mechanische V e rg r ö ß e ru n g e n der Bohrkarte, um sie leichter
lesbar zu machen, werden gegen sehr mäßige Gebühren abgegeben,
und zwar

a) handschriftliche Eintragung der Bohrergebnisse in eine vom An-
tragsteller gelieferte, mit ausreichender Orientierung versehene
Guts- oder Gemeindekarte beliebigen Maßstabes:

bei Gütern usw. . . . unter 100 ha Größe für 1 Mark,
,, „ „ von 100 bis 1000 „ „ „ 5 „
„ „ „...über1000„ „ ‚10„

b) photographische Vergrößerungen der Bohrkarte auf 1 : 12500 mit
Höhenlinien und unmittelbar eingeschriebenen Bohrergebnissen:

bei Gütern . . . unter 100 ha Größe für 5 Mark,
,, ,, von 100 bis 1000 „ „ „ 10 „
„ „ über1000„ „ ‚20 „.

Sind die einzelnen Teile des betreffenden Gutes oder der Forst
räumlich voneinander getrennt und erfordern sie deshalb besondere
photographische Platten, so wird obiger Satz für jedes einzelne Stück
berechnet.



I. Ober ächenformen und geologischer Bau des weiteren
Gebietes.

Das vorliegende Blatt Niendorf stellt zusammen mit den
Blättern Hamburg, Wedel und Pinneberg derselben Lieferung
einen Ausschnitt dar aus der südholsteinischen Diluvialplatte,
der „Geest“, und der hannoverschen bzw. hamburgischen Elb-
marsch, also einem ausgedehnten Alluvialgebiet.

Der Rand dieser südholsteinischen Diluvialplatte zieht sich
fast geradlinig in WNW.——OSO.—Richtung von Lauenburg über
GeesthachtwBergedorf—Hamburg—Altona nach Blankenese und
Schulau, biegt hier in nördliche Richtung, um auf Ütersen—
Elmshorn zu stoßen. Während von Lauenburg bis Geesthacht
und weiterhin von Hamburg bis Schulau der Elbstrom den Fuß
der Diluvialplatte bespült, schieben sich zwischen diese und den
Strom auf den Strecken Geesthacht—Hamburg und von Schulau
an nördlich die moorigen und schlickigen Alluvionen der Elb-
marsch ein; von einer „Vorgeest“, wie vielfach die der Geest
vorgelagerte Talsandstufe genannt wird, nden sich nur zwischen
Geesthacht und Bergedorf Spuren, sonst aber stoßen Geest und
Marsch unvermittelt aneinander. Der landschaftliche Gegensatz
zwischen Geest und Marsch wird stellenweise noch dadurch ver-
stärkt, daß die beherrschenden Höhenzüge der Diluvialplatte
unmittelbar an die Elbe und die benachbarte Elbniederung heran-
treten, das ist der Fall einmal auf der Strecke von Lauenburg
bis Geesthacht, anfangend mit dem 70,1 m hohen Hasenberg
bei Lauenburg und endigend mit dem 94,4 m erreichenden
Haferberg bei Geesthacht (Blatt Hamwarde) und zweitens zwischen
Blankenese und VVittenbergen bei dem Höhenzug Süllberg—
Bauersberg—Tafelberg (80 bis 91,8 m N. N.) ‚auf Blatt Wedel.

Von dem Hohenzug Tafelberg—Bauersberg—Süllberg, der
sich auf Blatt Hamburg in einer Reihe von 40—-50 m hohen
Rücken zwischen Osdorf und Langenfelde fortsetzt, dacht sich
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4 Blatt Niendorf

das Gelände im allgemeinen nach Norden allmählich ab bis auf
rund 10 m Seehöhe im Bereiche des vorliegenden Blattes Nien-
dorf, um dann gegen das Blatt Quickborn zu wieder auf Höhen
von 20——30 m N. N. anzusteigen.

Nach Ober ächengestaltung und geologischer Beschaffenheit
kann man Blatt Niendorf kurz als eine achwellige Grund-
moränenlandschaft charakterisieren, die vielfach die Wirkungen
subglazialer Wässer verrät. In den Tälern der Pinnau und der
Alster, welche das Blatt in der Nordwestecke bezw. der Süd-
ostecke berührt und deren Pro l in keinem Verhältnis zu diesen
jetzigen unbedeutenden Neben üßchen der Elbe steht, erblicken
wir sog. Urstromtäler, d. h. die Betten der Schmelzwässer, die
dem letzten Inlandeise bei seinem Rückzuge entströmten. In
diesen jetzt z. T. mit Alluvium erfüllten Urstrombetten treten
auch die tiefsten Depressionen des Blattes auf, nämlich bis zu
+ 4 m N. N.

Vom Beginn des Jungtertiärs an mag sich die geologische
Geschichte des südlichen Holstein und nördlichen Hannover
annähernd folgendermaßen abgespielt haben. Nachdem während
der ganzen Oligocänzeit (dem letzten Abschnitt des Alttertiärs)
diese Gebiete im Bereiche des Meeres gelegen hatten, machte
sich beim Beginn des Jungtertiärs, im Untermiocän eine Rück—
zugsbewegung des Meeres, eine sog. negative Strandverschiebung
geltend, und es bildeten sich hier wie in einem großen Teile
des nordwestlichen Deutschlands in Strömen, Niederungen und
Mooren des Festlandes die Schichten der „Braunkohlenforma—
tion“. Eine positive Strandverschiebung, also ein Vorrücken
des Meeres, setzt dann im Mittelmiocän ein, und es hält die
Meeresbedeckung auch im Obermiocän noch an. Zur Pliocän-
zeit (dem letzten Abschnitt des Jungtertiärs) erfolgte wahrschein-
lich eine beträchtliche negative Strandverschiebung, vielleicht
veranlaßt durch Hebungen des ehemaligen Meeresbodens. Süß-
wasserabsätze aus der Pliocänzeit will man neuerdings auf Sylt
in gewissen Schichten erblicken, an anderen Stellen wird man
aber wohl vergeb‘ens nach pliocänen Absätzen forschen, weil hier
zu jener Zeit nur Abtragungen, aber keine Ablagerungen statt,
gefunden haben. So bot unsere Gegend kurz vor dem Beginn


































































































